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Nicht nur bei deutschen, sondern auch bei 
nichtdeutschen Kindern entwickelt sich Adi-
positas zunehmend zu einem ernsten Ge-
sundheitsproblem. Untersuchungen in Berlin 
(Delekat/Kis 2001) belegen, dass die Prävalenz 
von Adipositas bei türkischstämmigen 5 bis 
7-Jährigen doppelt so hoch ist wie bei deut-
schen Kindern. Gleichzeitig liegen über das Er-
nährungsverhalten von Migrantenkindern bzw. 
deren Familien in Deutschland kaum Informa-
tionen vor. Entsprechende Kenntnisse sind 
aber für die Entwicklung zielgruppengerechter 
Gesundheitsförderungs- und Präventionspro-
gramme erforderlich. 

Im März 2002 wurde in zwei Kindertages-
stätten in einem sozialen Brennpunkt in Ber-
lin-Wedding eine Untersuchung zum Ernäh-
rungsverhalten von 3 bis 6-jährigen Kindern 
durchgeführt (Bau 2002). Es wurden anhand 
eines dafür entwickelten standardisierten Fra-
gebogens die Eltern bzw. Mütter von insgesamt 
199 Kindern befragt. 138 der ausgegebenen 
Fragebögen konnten für diese Studie ausge-
wertet werden.

Unabhängig von den Staatsangehörigkeiten 
der Kinder wurde deren ethnische Zugehörig-
keit anhand der jeweiligen Muttersprache der 
Mutter bestimmt. Die Auswertung der Daten 
erfolgte nach einer Differenzierung der Grup-
pen von Kindern mit Müttern, die deutsch 
(n=23), türkisch (n=77), b-s-k-r (Sprachen des 
Ex-Jugoslawien, n=17) oder eine andere (n=20) 
Muttersprache sprechen.

Das ermittelte Ernährungsverhalten wurde 
daraufhin verglichen mit den Empfehlungen 
des Forschungsinstitutes für Kinderernährung 
in Dortmund (Kersting/Zempleni/Schöch 1993 
a, b). Der Vergleich ergab, dass die Verzehr-
häufigkeiten für Lebensmittel im Mittel den 
deutschen Empfehlungen entsprechen, sich 
allerdings je nach ethnischer Zugehörigkeit 
der Kinder teilweise deutlich unterscheiden: 
So ist der Anteil an Lebensmitteln mit hoher 
Nährstoffdichte wie Gemüse, Obst, Fleisch, Nu-
deln, Reis und Kartoffeln sowie Milchprodukte 
bei Kindern türkischer und deutscher Herkunft 
sehr günstig. Der Anteil „ungünstiger“ Le-
bensmittel wie Fast Food (z. B. Pommes frites), 
Knabberartikel, Süßigkeiten und Limonaden ist 
bei allen Kindern aus nichtdeutschen Gruppen 
deutlich erhöht. 

Insgesamt sind die Verzehrmuster von Kin-
dern türkischer und deutscher Herkunft sehr 
ähnlich, im Unterschied zu Kindern aus dem 

ehemaligen Jugoslawien und zu Kindern an-
derer Herkunft.

Die Studie zeigt, dass die Ernährungsmuster 
der Kinder verschiedener ethnischer Herkunft 
weder von den deutschen Sprachkenntnis-
sen noch der Aufenthaltsdauer der Mutter in 
Deutschland beeinflusst werden, wie auch 
Schmid in ihrer Studie belegen konnte (Schmid 
2002).

Im Rahmen der Studie wurde ein großer 
Bedarf an Ernährungsberatung für die unter-
suchten Bevölkerungsgruppen und -schichten 
festgestellt. Der Schwerpunkt sollte in der Ver-
breitung von allgemeinen Informationen zur 
gesunden Ernährung und Ernährungserzie-
hung von Kindern liegen. Als Aufklärungsform 
sollte zunächst auf Informationsbroschüren 
zurückgegriffen werden. Informationen sollten 
unbedingt mehrsprachig verfasst werden. Um 
Zugang zu den verschiedenen Zielgruppen zu 
erhalten, sollten bestehende Einrichtungen wie 
Kindertagesstätten, Schulen und religiöse Ge-
meinschaften genutzt werden.

Anne-Madeleine Bau 

Ernährungsverhalten von 3- bis 6-jährigen Kindern verschie-
dener Ethnien im Quartier Soldiner Strasse, Berlin-Wedding
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